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Noza-Terror und Rqssismus in
dEr BRD
Faschistische Überfalle vor allem auf Immigranten,
Schwule, Lesben und Linke finden mittlerweile täglich
in Deutschland statt. Immer brutalergehen die Nazis
vor und sie haben Zulaufl Zum faschistischen Spek-
trum in der BRD sind Hunderte von Organisationen
zu zählen, das von legalen über halblegale bis hin zu
militärisch organisierten Untergrundabteilungen
reicht. Rechtsradikale Parteien wie die Republikaner
und DVU lassen ihre Veranstaltungen von Skinhead-
fthlägern schützen. Gleichzeitig dienen sie selbst als
Rekrutierungsfeld fur O4ganisationen wie die FAP
oder Deutsche Aktion, die auf die bundesweite Koor-
dinierung des faschistischen Terrors abzielen. De
Wahlerfolge von DVU und Republikanern bei den
Landtagswahlen in Baden-Württemberg und Schles-
wig-Holstein sind eine ernste Warnung. Noch haben
die deutschen Faschisten keine zentrale Führung her-
ausgebildet, doch es gelingt ihnen, relativ unbehelligt
vom bürgerlichen Staatsapparat, ihr Netz zunehmend
enger zu knüpfen. Der einwöchige Angriff auf das Im-
migrantenwohnheim in Hoyerswerda war nur durch
eine zentrale Organisierung möglich.

Der Linken und Arbeiterbewegung muß es gelin-
gery das braune Pack in die Schranken zu weisen,

bevor sich die Faschisten zu einer Massenbewegung
entwickeln können.

Die kapital  ist ische Wiederverein igu ng
und der deutsche National ismus
"Wir sind das Volk", lautete die herausragende Parole
der Demonstrationen in der DDR im Herbst 1989,
wobei die Betonung des "wir" gegen das Machtmono-
pol der stalinistischen Bürokratie gerichtet war. Der
deutschen Bourgeoisie gelang es in einer beispiellosen
Kampagne und DankderUnterstützung vonSPD und
GRUNEN / Neues Forum, die ursprüngliche Protest-
bewegung ohne klares Ziel zu einer Wiedervereini-
gungs-Bewegung ("Wir sind ein Volk!") zu wandeln.

Noch Mitte der 80er Jahre war es der NPD vorbehal-
ten, mit "Ein-Herz-für-DeutscNand"-Aufklebern zu
werben. Anfang 1990 ist der Spruch zusammen mit
Deutschland-Flaggen zu einer weitverbreiteten Auto-
Verzierung geworden. Seit die deutsche Bourgeoisie
ihre ökonomische (und politische) Weltmachtstellung
wiedererlangt hat und darauf aus ist, verlorenes Ter-
ritorium zurückzugewinnen, kann auch der Vater-
landsstolz wieder offen zur Schau getragen werden.



Die kapitalistische Wiedervereinigung erhob den
deubchen Nationalismus zur antikommunistischen
Büqgerpflicht.

Doch die Zerstörung der ehemaligen DDR-Wirt-
schaft mit den Folgen von Massenarbeitslosigkeit,
Reallohnabbau und Ost-West-Lohngefälle dämpfte
die Wiedervereinigungs-Euphorie. Die zunehmenden
Proteste gegen die Roßkur " Anschluß" fü hrten in allen
Teilen der Bourgeoisie zu Befürchtungen, daß der"soziale Friede" gefährdet sei.

"So konnte es wirklich nicht weitergehen: Alle Welt
redete nur noch von Inflation und Rezessiory höheren
Schulden und höheren Steuern... die Wählerwandten
sich in Scharen der Opposition zu. Es mußte etwas ge-
schehen. Und es geschäh: Bundesinnenminister Wölf-
gang fthäuble schob ein neues Thema ins Rampen-
licht der Offentlichkeit ...: die Asylantenfrage" (Wirt-
schaftswoche 16.08.91).

Der staatlich initiierte Rassismus soll als Ventil fürdie
Verzweiflung über Verelendung und Existenzangst
dienen. Das ist der soziale und politische Boden auf
dem die Faschisten wachsen. "Wir sind das Volk!'
lautet deren Parole, und sie schlagen dazu im Takt
ihren Opfern die Schädel ein. Mit ihren brutalen An-
griffen setzen sie in die Tat um, was im staatlich ge-
schürten Rassismus bereits angelegt ist.

Die bürgerl ich-demokrat ische BRD
und die Faschisten
Mit Außerungen wie "verständlicher Unmut der
Bürger gegen Armutsflüchtlinge" versuchen Regie-
rung und Medien das Ausmaß des Nazi-Terrors her-
unterzuspielen. Die Passivität der Staatsorgane geht
selbst manchem büqgerlichen Schreiberling zu weit.
Polizeilicher Schutz von Nazi-Aufmärschen ist die
Regel, wobei antifaschistische Demonstranten als"Links-Terroristen" diffamiert und für Schlagstockein-
satz und Verhaftung freigegeben werden.

De weitgehende Duld ung der Faschisten durch den
bürgerlichen Staat und die Tatsache, daß Nationalis-
mus und Rassismus von der Parlamentstribüne aus
geschürt werden, kann zu dem Trugschluß ftihren,
den BRD-Staat selbst als tendenziell faschistisch zu
charakterisiercn. Doch Kapitalismus führt nicht not-
wendigerweise zu Faschismus. Obwohl beides, Fa-
schismus und bürgerliche Demokratie, Formen bür-
gerlicher Herrschaft sind, schließen sie sich gegensei-
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tig aus. Die Demokratie ist für die Bourgeoisie inZ.ei-
ten des relativen Klassenfriedens die bevorzugte
Form der Machtausübung. Mit ihr können d ie Interes-
sen des Großkapitals direkter durchgesetzt werden;
die Herrschaftsverhältnisse werden so weitaus effek-
tiver verschleiert. Ein Proletariat, das der Illusion der
demokratischen Mitbestimmung anhängt, ist pro-
blemloser zu beherrschen und reibungloser auszubeu-
ten. Verliert die Arbeiterklasse diese Illusionen und
oqganisiert sich gegen diesen Staat, ist die Klassen-
herrschaft der Bourgeoisie gefährdet. Das lGpital läßt
dann die büqgerlich-demokratische Herrschaftsva-
riante fallen und läßt die Fabchisten gewähren.
Trrctzki, der besonders entlang der deutschen Ereig-
nisse vor 1933 die Grundlage und Funktion des Fa-
schismus analysierte, schrieb dazu:

"Die Reihe ist ans faschistische Regime gekommen,
sobald die'normalen' milit?irisch-polizeilichen Mittel
der bürgerlichen Diktatur mitsamt ihrer parlamenta-
rischenHülle fir die Gleichgewichtserhaltung der Ge-
sellschaft nicht mehr ausreichen. Durch die fa-
schistische Agentur setzt das Kapital die Massen des
verdummten Kleinbürgertums in Bewegung, die Ban-
den deklassierter, demoralisierter Lumpenproletarier
und all die zahllosen Menschenexistenzery die das
gleiche Finanzkapital in Verzweiflung und Elend ge-
stürzt hat" (Trotzki, Was nun? - Schicksalsfragen des
deutschen Proletariats).

Deses Grundverständnis über das Verhältnis von
bürgerlicher Demokratie und Faschismus ist für die
Linke und Arbeiterbewegung von zentraler Bedeu-
tung. An anderer Stelle schrieben wir in diesem Zu-
sammenhang:

"Faschismus bedeutet die terroristische Herrschaf t der
Monopolbourgeoisie, die durch die faschistische Mas-
senpartei organisiert wird und sich grirndet auf die
Zerhijrnmerung der Arbei terbewegung einschließlich
der Liquidierung der büqgerlich parlamentarischen
Demokratie. Akf zell ist das deutsche Großkapital nicht
gezwungery seine politischen Geschäfte faschistischen
Abenteurern zu überlasserL da bis dato die Einbin-
dung der Arbeiterklasse vor allem über SPD und DGB-
Bürokratie zur vollsten Zufriedenheit funktioniert.
Faschismus und Demokratie sind sich gegenseitig aus-
schli&nde Formen bürgerlicher Herrschaft, wie
Trotzki analysierte. Ein schleichender Ubergang von
der einen zur anderen Form, eine 'Faschisierurg',

kann nicht stattfinden. Ein solcher Begriff dient viel-
mehr zur Desorientierung der Arbeiterklasse bei der
Einschätzung von Entwicklungen im bü4gerlichen
Lager" (Trotzkistisches Bulletin Nr. 1 / Die SpAD in der
DDR: Opportunismus in revolutionärer Verkleidung).

BRD = Viertes Reich?
In Zeitungen der imperialistischen Konkurrenten des
BRD-Kapitals (Le Monde, Guardian, New York
Times) ist in letzter Zeit häufiger die Bezeichnung
"Viertes Reich" zulesery wenn überdie neue Stärke des
deubchen Imperialismus räsonniert wird. Der Begriff
des "Vierten Reichs" ist darauf angelegt, eine Parallele
zum Dritten Reich aufzuzeigen. Er ist Ausdruck der
realen Befürchtungen anderer Bourgeoisien, vom
deutschen Kapital erneut die besten Bissen wegge-
schnappt zu bekommen. In Deutschland taucht der
Begriff des "Vierten Reichs" vor allem in der Linken
auf. Hier ruft er folgende Assoziation hervor: Faschis-
mus, Massenterror und Unterdrückung. Der ge-
wünschte Effekt ist dabei klar: Viertes Reich = fa-
schistische BRD.



Nun gibt es zweiftllos eine Kontinuität vom Dritten
Reich zu seinem Rechtsnachfolger BRD: Thyssen,
Ktrrpp und DaimlerBenz, die unterdenNazis florier-
ten, existieren bis heute; BRD-Politiker mit S9Vergan-
genheit sind keine Seltenheit Kohl präsentierte jüngst
wieder antisemitische Tradition beim Treffen mit
Kriegsverbrecher Waldheim; Mielke wird auf der
Grundlage von SS-Anklageschriften der Prozeß
gemacht; die Arztevereinigung Hartmannbund, in der
iahrzehntelang KZ-Arzte ihren Pl.?tz einnehmen
durften, versucht, die Zulassung der Arzte aus der ex-
DDR zu verhindern. Dies alles wie auch unveränder-
te Gesetze des Dritten Reichs oder der Grundge-
setz-Bezug auf die Grenzen von 1937 zeigen, daß die
Klassenherrschaft in Deutschland die gleiche ist wie
1933. Das bedeutet aber noch nichf daß der Faschis-
mus herrscht. Faschismus ist kein "Privileg" einer be-
stimmten Nation; Faschismus ist eine besondere
Herrschaftsform der Bourgeoisie.

Die vorgeblich trotzkistische Spartakist Arbeiter-
partei Deutschlands (SpAD), die Trotzkis Schrift "Was

nun?" eigens schult und es von daher besser wissen
müßte, betreibt eine Propaganda, die den ultralinken
Schluß nahelegt, daß die faschistischen Angriffe und
die Bonner Asylpolitik als ein Ausdruck der faschisti-
schen Entwicklung der BRD insgesamt zu sehenseien.

"Die Antwortvon CDU /SPD/GRÜINEN auf den eska-
lierenden rassistischen Terror sind KZs und Aufnah-
mestopps für Asylsuchende" (Spartakist 90).

Die SpAD übergeht somit den Unterschied zwischen
deraktuellen rassistischen Praxis der Sammellager für
Asylbewerberund den faschistischen Konzentrations-
lagern wie Auschwitz. Sie polemisiert gegen einen
"Reichskanzler" Kohl ("Der Mann, der Führer sein
möchte") und gegendie SPDals Parteides "'demokra-

tischen' Vierten Reichs".
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Aktuelle Analyse der Verratspolitik von
SPD- und DGB-Führungvor dem Hinter-
grund der verschärften Angriffe der Bour-
geoisie auf die Arbeiterklasse im Osten und
Westen.
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Der Begriff "Viertes Reich" fär die um fünf Bundeslän-
der erweiterte BRD verscNeiert den existierenden Wi-
derspruch zwischen demokrat ischer und
faschistischer Herrschaft der Bourgeoisie. Ob gewollt
oder nicht führt er in der Konsequenz zu einer Ver-
harmlosung des Faschismus, bzw. zu einer Fehlein-
schätzung der aktuellen Kräfteverhältnisse. Denn
wenn die BRD heute schon das (faschistische) Vierte
Reich darstellt, was soll da noch Schlimmeres
kommen? Wenn sozialdemokratische Partei und Ge-
werkschaftsführung im "Vierten Reich" selbst den Ras-
sismus schüren, warum sollten dann noch deren
Veranstaltungen gegen Nazi-Überfälle verteidigt
werden oder warum sollte dann überhaupt noch in
den Gewerkschaften gegen die rassistische Führung
gekämpft werden? Wie und warum überhaupt noch
bürgerliche demokratische Rechte verteidigen?

Die deutsche Arbeiterbewegung ist schon einmal
mit der gleichen Fragestellung konfrontiert worden.
Mit der Sozialfaschismustheorie verbreitete die KPD
vor 1933 unter den Arbeiterru daß die SPD mit der
NSDAP gleichzusetzen sei. Damit machte d ie KPD das
notwendige gemeinsame Vorgehen von kommunisti-
schen und sozialdemokratischen Arbeitern unmög-
lich und überließ die Masse der SPD-Anhänger ihrer
zurückweichenden Führung - das gespaltene Proleta-
riat wurde von den Faschisten besiegt. Zwar versucht
heute noch keine Stromung in der Linken, die vom
Vierten Reich spricht, konsequent eine ultralinke
Politik umzusetzen - doch aufgrund der falschen pro-
grammatischen Herangehensweise müssen diese Or-
ganisationen beim Kampf gegen den Faschismus
scheitern.

Die Kol lekt ivschuld und die Linke
Die Faschisierungslogik des "Vierte Reich"-Begriffs ist
nicht der einzige falsche Ansatz in der.Linkery das An-
wachsen der Faschisten zu erklären. Uber 40 Jahre be-
nutzten die deutsche Bourgeoisie und ihre sozial-
demokratischen Vertreter in der Arbeiterbewegung
die Kollektivschuldlüge, um die Verantwortung für
den Hitler-Faschismus auf die deutsche Nation insge-
samt abzuwälzen. Auf diese Weise lenkten sie von der
eigenen Verantwortung ab. Nach wiedererlangter im-
perialistischer Stärke der BRD verweisen heutzutage
deutsche Demokraten wie Genscher und Weizsäcker
nur noch auf die "besondere deutsche Verantwor-
tung", um internationale Bundeswehreinsätze diplo-
matisch vorzubereiten.

In der Linken hält sich dagegen unausgesprochen
die "Kollektivschuld-Thsss", die als eine Art "marxisti-

sche" Grundanschauung übernommen wurde. Fa-
schismus wird nach wie vor v.a. als "Problem der
Nation" (insbesondere der deutschen) verstanden.
Standpunkte wie sie ein PDS-Genosse flott zumbesten
gibt, sind d urchaus nicht nur in dieser Partei zu fi nden:

"Hoyerswerda sprechen wir schon sogelassen aus wie
Waldsterben oder Golfkrieg. Dabei helfen wir gerade
das IV. Reich mit aufzubauen. ... Das Erschreckende
aber ist, ... daß uns garnicht mehr auffällt, daß ursere
gesamte Gesellschaft diesem eben nicht historischen
Mief erliegt" (Die Rote Luzi2'1.

Auch eine Oqganisation wie die aus dem Kornmuni-
stischen Bund / Arbeiterkampf hervorgegangene Min-
derheit "Gruppe K" beobachtet in der BRD einen
"nationalen Konsens des vierten Reichs". Die vorhan-
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